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Der preußiſche Stantshaushaltsetat 
pro 1893 gl. 
II. 


Der Etat des Finanzminiſteriums beläuft 
ji) in der Einnahme auf 2542 261: Mk. (weni⸗ 
ger 56 255), in den dauernden Ausgaben auf 
64583 896 Mk. (mehr 2 273 638 Mk.). Unter 
den einmaligen und außerordentlichen Ausgaben 
iſt diesmal ein Poſten nicht aufgeführt. Die 
Mehraufwendungen finden größtentheils ihre Ev: 
llärung durch die Regelung der Gehälter der 
ctatsmäßigen mittleren Beamten und Kanzleibeam⸗ 
ten nach Dienſtaltersſtufen und durch die zur 
Verbeſſerung der Lage der Diätare in Ausſicht 
genommene Vermehrung der etatsmäßigen Subal- 
tern⸗ und Kanzleibeamtenſtellen. Beide Neuerun⸗ 
gen ſind durch beſondere Denkſchriften erläutert. 
Was die Regelung der Gehälter der etatsmäßigen 
mittleren Beamten und Kanzleibeamten nach 
Dienſtaltersſtufen betrifft, ſo bleiben von der neuen 
Regelung ausgenommen diejenigen Beamten, 
welche nur nebenamtlich beſchäftigt find, oder deren 


g 


menten oder Naturalbezügen beſteht, ſowie der— 
jenigen Beamten, welche feſte Einheitsgehälter be 
ziehen und dieſe aus beſonderen, in ihrer dienſt⸗ 
lichen Stellung beruhenden Gründen auch ferner⸗ 
weit beziehen ſollen. Hierbei iſt zu bemerken, 
daß ein etwaiger Anſchluß der zahlreichen mitt⸗ 
leren Beamten mit Einzelgehältern an beſtehende 
Gehaltsklaſſen für viele der erſteren eine erhebliche 
Aufbeſſerung ihrer Gehälter zur Folge haben und 
im Ganzen mit einem beträchtlichen Mehraufwande 
verbunden ſein würde, zu deſſen Bereitſtellung 
zur Zeit die Mittel fehlen. Erſt in Verbindung 
mit einer allgemeinen Beſoldungsverbeſſerung 
wird dieſer Frage, ſowie verſchiedener ſonſtigen 
als wünſchenswerth anzuerkennenden Aenderungen, 
insbeſondere einer Verminderung der jetzt beſtehen⸗ 
den zahlreichen verſchiedenen Gehaltsklaſſen, näher 

zu treten ſein. Endlich find von der neuen Re⸗ 
gelung noch ausgenommen die Grubenmarkſcheider 
und die ſogenannten oberen und mittleren Werks⸗ 
beamten der Bergwerksverwaltung, da es für 
dieſe erſt vom 1. April 1889, beziehungsweiſe 
vom 1. April 1891 ab aus dem Vertragsverhält⸗ 
— niß in den unmittelbaren Staatsdienſt überge⸗ 
führten Beamtenkategorien zur Zeit noch au den 
erforderlichen Unterlagen zur Feſtſetzung von 
Dienſtaltersſtufen fehlt. — Dagegen ſollen in die 
neue Regelung auch einbezogen werden: 1. Die⸗ 
jenigen Beamten, deren Gehälter im Etat bisher 
zwar nicht nach einem Durchſchnittsſatze bemeſſen 
waren, welche aber von einem beſtimmten Min⸗ 
deſtgehalt nach Maßgabe der eintretenden Vakan⸗ 
zen bis zu einem beſtimmten Höchſtgehalt auf- 
ſtiegen. 2. Diejenigen Beamten, deren Gehälter 
im Etat zwar nach einem beſtimmten Durchſchnitts⸗ 
; ſatze bemeſſen waren, für welche jedoch nur ein 
Hiochſtgehalt, dagegen kein Mindeſtgehalt feſtgeſetzt 
war; für dieſe Beamten iſt das künftige Mindeſt 
gehalt entweder nach Maßgabe des Durchſchnitts⸗ 


5 e Höchſtgehalts oder im Auſchluß an die 
Hehälter anderer, ihnen gleichzuſtellender Beamten⸗ 
tlllaſſen bemeſſen. 3. Diejenigen Beamten, deren 


Gehälter im Etat bisher überhaupt nur mit dem 
Durchſchnittsſatze ausgebracht waren; für dieſe 
Beamten find die künftigen Mindeſt⸗ und Höchſt⸗ 
gehälter den bisherigen thatſächlichen Beträgen 
entſprechend bemeſſeu. Zu den Beamten der zu 
bezeichneten Kategorie gehören die Adminiſtratoren 
von fiskaliſchen Grunoſtückskomplexen beziehungs- 
weiſe von Mühlen, ſowie die Debitsbeamten bei 

* königlichen Porzellan Manufaktur. Zu den 

Beamten der Kategorie zu 2 gehören die Sekre⸗ 

täre bei dem Oberlandeskulturgericht, die Bureau⸗ 
1 und Kaſſen⸗, ſowie mittleren techniſchen Beamten 


5 ar landwirthſchaftlichen und der thierärztlichen 
| Lehranſtalten, die Zoll- und Steuer⸗Einnehmer 
1. Klaſſe, die Affiftenten auf Zollkreuzern und 
[28 Wachtſchiffen, Zoll- und Steuereinnehmer IL. Klaſſe, 
j Zoll- und Steueramts⸗Aſſiſtenten und Thorkon⸗ 


trolleure, ſowie Einnehmer und Erheber der Nom- 

munikationsabgaben, die Leggemeiſter. Die Be⸗ 

anten der Kategorie zu 3 ſind die Aichmeiſter, 

aſſen⸗ und Bureaubeamten der Aichungsämter. 

Die Verbeſſerung der Lage der Diätare ſoll, 

da weitergehende Maßregeln wegen Mangels an 

Mitteln zur Zeit nicht ausführbar ſind, durch 

Grmalige Stellenvermehrung vorgenommen werden. 

I Mt in Ausſicht genommen, die etatsmäßigen 

Subalternbeamtenſtellen um 3253 und die etats⸗ 

N im ehen Kanzliſtenſtellen um 293 zu vermehren, 

im Gauzen olſo 3546 neue etatsmäßige Stellen 

zu errichten. Dadurch wird ermöglicht werden 

daß im Subalterndienſt von den Militäranwär⸗ 

tern ſämmtliche Diätare mit einer Dienſtzeit von 

is haben und darüber und eine Anzahl von drei 

Jin und noch kürzerer Dienſtzeit, von den 

Feri bauwärtern die überwiegend größere Anzahl 

erlenigen mit mehr als vierjähriger diätariſcher 

Dienſtzeit zur etatsmäßigen Anſtellung gelangen. 

3 diätariſche Dienſtzeit iſt bei den Militäran⸗ 

— vom Tage der definitiven Uebernahme 

en Zivilſtaatsdienſt, unter Hinzurechnung der 

braufgegaugenen Probedienſtzeit, bei den Zivil⸗ 

wärtern vom Ablauf des üblichen dreijährigen 

Vorbereitungsdienſtes berechnet worden. Wenn 

a u täramirker etwas günſtiger geſtellt wer⸗ 

geſehen die Zivilanwärter, jo erſcheint dies, ab⸗ 

ich 5 von den bei der Stellenbeſetzung hinſicht⸗ 

0 mün er Militäranwärter zu beachtenden Beſtim⸗ 

Vila um deswillen gerechtfertigt, weil die 

Arauwärter in der Regel erſt in einem weit 

eta unn Lebensalter als die Zivilanwärter zur 
läßigen Anſtellung gelangen. 


\e 


ie Penſionen für Zivil ür di 

Lene et. fur Zivilbeamte und für die 
rmer = dpi fiene 5 

worden. — Ege find um 1,05 Millionen erhöht 


4 es darf ſchließlich 

3 — raß Wegen fortgeſetzter Zunahme der Ge⸗ 
Is ei gie den Landrathsämtern zur Beſchäftigung 
beanitt her den letzteren ausschließlich als Hülfs⸗ 
Aſſeſſe an Steuerſachen zugewieſenen Regierungs⸗ 
tung ren auch in anderen Zweigen der Verwal⸗ 
9 15000 Mark und zur weiteren Zutheilung 
ſondere dterungs Aſſeſſoren an Landrathsamter ins 
in den Such für Steuerſachen 55000 Mark mehr 

u" hey 4 1 55 85 ſind. s 
un Etat der Bauverwaltung ſchließt in Ein⸗ 
* mit 1917 792 Mark (weniger 29200) 
(weniger 1cenden Ausgaben mit 22 354 182 Mark 
Jes mi 308) und in den einmaligen Aus⸗ 
ab. — Unt 13 746619 Mark (weniger 639 015) 
N Vermehrr er den dauernden Ausgaben iſt eine 
Dieſelbe m von 20 000 Mark zu erwähnen. 
ei 0 beſtimmt, die Bureanhülfsarbeiter⸗ 
3 — Bauinſpettionen um 20 weitere zu 
daa die Beſchaffung von Gehülfen im 


noch erwähnt 


Verleger und Drucker: R. Graßmann in Stettin, Kirchplatz 3—4. 


dierteljährlich; durch den Briefträger ins Haus gebracht 


Dienſteinkommen ganz oder zum Theil in Emolu⸗ 87 


das 


Mk. 


Anzeigen: die Petitzeile oder deren Raum im Morgenblatt 


Stettiner Zeitung. 


Abend⸗Ausgabe. 


Holſtein und im Regierungsbezirk 5 
a. O. auf die Gewerbe⸗Inſpektionen dieſe Neben⸗ 


bei Beeskow, 120000 Mark zum Neubau der 
Unſtrutbrücke bei Freyburg, 82000 Mark zum 
Neubau der Leinebrücke bei Koldingen, 73 200 
Mark zur Ausſchmückung der langen Brücke in 
Potsdam mit Bildwerken u. ſ. w., 100 000 Mark 
als erſte Rate zum Neubau eines Regierungsge⸗ 
bäudes in Osnabrück, deſſen Geſammtkoſten auf 
570000 Marks verauſchlagt ſind, ſowie 800 000 
Mark als 2. Rate zum Neubau der Geſchäftsge⸗ 
bäude für beide Häuſer des Landtages. Zur 
Erläuterung der letzteren Forderung wird bes 
merkt: Nach Abſchluß der generellen Vorar⸗ 
beiten zum Neubau der Geſchäftsgebäude für 
die beiden Häuſer des Landtages hat zunächſt 
unter Beachtung der ſeitens Seiner Majeſtät des 
Kaiſers geäußerten Wünſche und des Gntachtens 
der Akademie des Bauweſens vom 9. März 1891 
eine Umarbeitung der das Geſchäftsgebäude für 
das Haus der Abgeordneten betreffenden Pläne 
ſtattgefunden. Gleichzeitig find die Baukoſten für 
dieſes Gebäude in einem ſpeziellen Anſchlage zu 
4700 000 Mark ermittelt worden. Darüber, ob 
und inwieweit eine Ermäßigung dieſer Summe 
thunlich iſt, wird dem Landtage bei Gelegenheit 
der Budgetberathungen Mittheilung gemacht wer⸗ 
den. Nachdem bereits durch den Staatshaushalts⸗ 
Etat für 1891 für die betreffenden Vorarbeiten 
ein Betrag von 40000 Mark und für den Bau 
ſelbſt im Etat für 1892—93 eine erſte Banrate 
von 300000 Mark flüſſig gemacht iſt, bedingt 
die angemeſſene Weiterführung des Rohbaues, 
welcher bis zum Schluſſe des Jahres 1894 be⸗ 
endet werden ſoll, die Einſtellung einer zweiten 
Baurate in Höheß von 800000 Mark für das 
Grseich: 183 —M. Der neue Eutwurf für 
ſchäftsgebäude des Abgeordnetenhauſes wird 
einer nochmaligen Begutachtung ſeitens der 
Akademie des Bauweſens unterzogen werden. — 
Schließlich ſei noch erwähnt, daß 12000 Mark 
zur Entſendung von Kommiſſarien zum Beſuche 
der Weltausſtellung in Chicago ausgeworfen ſind, 
damit dieſe die Fortſchritte, welche auf dem Ge 
biete des Waſſerbaues und des Hochbaues auf 
dieſer Ausſtellung zur Darſtellung gelangen wer⸗ 
den, kennen lernen und für die heimiſchen Ver⸗ 
hältniſſe verwerthen können. U 
Im Etat der Handels- und Gewerbeverwal⸗ 
tung beläuft ſich die Einnahme auf 1957 162 
Mark (mehr 300 165), die dauernde Ausgabe auf 
6 196. 867 Mark (mehr 465,637), die einmaligen 
auf 286 600 Mark (mehr 70900.) Unter den 
Einnahmen ſind die der Gewerbeinſpektion wegen 
Uebertragung der Dampflkeſſelreviſionen um 
145 000 Mark erhöht worden. Neu aufgeführt 
ſind 50 000 Mark Einnahmen der Beſchußanſtalt 
in Suhl. — Unter den dauernden Mehrausgaben 
nehmen einen beträchtlichen Theil die für die 
Fortführung der Reorganiſation der Gewerbein. 
ſpektion ein. Es ſollen neu angeftellt werden 3 
Regierungs- Gewerberäthe und 18 Gewerbe⸗In⸗ 
ſpektoren. 7 Gewerbe⸗Inſpektoren ſollen vorläufig 
auftragsweiſe angenommen werden. Ferner ſollen 
Remunerat ionen ti für 9 » Gewerbe⸗Inſpektions⸗ 
aſſiſtenten ausgeworfen werden. Mehrkoſten hat 
außerdem die Einrichtung der Beſchußanſtalt in 
Suhl verurſacht. 3. — Die Ausgaben für das ge 
werbliche Unterrichtsweſen ſind wieder und zwar 
um 74141 Mark erhöht worden. — Was die 
einmalige Ausgabe betrifft, ſo ſind darunter 
33000 Mark zur Entſendung von elf Kommiſſa⸗ 
ren zur Weltausſtellung von Chicago und 22300 
Mark zur Herſtellung des Verwaltungsgebäudes 
für die Suhler Beſchußanſtalt ausgeworfen. 
(Schluß folgt.) 


Gründung einer Kornverkaufs- 
Genoſſenſchaft. 


Am 19. Dezember iſt zu Belgard in Pomm. 
die ſeit längerer Zeit vorbereitete Gründung der 
„Baltiſchen Kornverkauf-Genoſſenſchaft“ erfolgt. 

er Zeitpunkt für die Einberufung der konſtitui⸗ 
renden Verſammlung ſcheint nicht recht günſtig 
gelegen zu haben; denn ihr Beſuch war nicht 
ſtark; allein das Unternehmen iſt durch die Bei⸗ 
trittserklärungen, die bis jetzt ſchon vorliegen, ge⸗ 
ſichert und weitere Betheiligung wird nicht aus⸗ 
bleiben. Die Genoſſenſchaft umfaßt bis jetzt erſt 
einen kleinen Theil der öſtlichen landwirthſchaft⸗ 
lichen Diſtrikte, doch wird erwartet werden dürfen, 
daß das Beiſpiel auch in anderen Landestheilen 
rege Nachfolge finden werde. 5 a 

Nach dem Statut der Genoſſenſchaft beträgt 

Höhe eines Geſchäftsantheils 25 Mark und 
die Höhe der Baer für je einen Geſchäfts⸗ 
antheil 500 Mark. Um nun aber eine gerechte 
Betheiligung der verſchiedenen Beſitz Größen und 
Werthe . ühren, it 0 8 daß jeder 
Genoſſe ſo viel Geſchäftsantheile erwerben muß, 
daß ſeine Haftſumme nach der- Höhe des Grund⸗ 
ſteuerreinertrages, zuzüglich }; des Gebäudeſteuer⸗ 
nutzungswerthes des zur Landwirt yſchaft gehören⸗ 
den Theiles derjenigen Grundſtücke, von deren 
Erzeugniſſen an die, Genoſſenſchaft geliefert wird, 
berechnet werden ſoll. Für den Beſitzer oder 
Pächter eines Gutes, das 1600 Morgen (exkl. 


die 


Wald und Waſſer) umfaßt, deſſen Grundſtener— 


reinertrag nebſt dem Gebäudeſteuernutzungswerth 
er- alſo 50% Mark beträgt, 
Haftpflicht auf dieſe Summe, er würde alſe 10 


Geſchäftsantheile, à 25 Mark, erwerben müſſen. 


Um die geſchäftliche Sicherheit des Unter⸗ 
nehmens zu gewährleiſten, iſt beſchloſſen worden, 
den Betrieb nicht früher zu eröffnen, als bis 
Garantien dafür geboten ſind, daß eine genügende 
Zu dem 
Zweck wird die Unterzeichnung eines Garantie⸗ 
ſcheines verlangt, wonach ſich der Zeichner ver— 
pflichtet, 5 Jahre lang pro Jahr ſo und ſoviel 
Tonnen (Wispel) Korn (Roggen, Weizen, Hafer) 


Menge von Korn zur Verfügung ſteht. 


der Genoſſenſchaft zum Verkauf zu liefern. Wer 
(vorbehaltlich höherer Gewalt — Mißwachs, 


Hagel, Feuer ꝛc.) die 


Markipro nicht gelieferte Tonne zu zahlen. 


bemeſſen. 


von ſeiner Station ans ſein Getreide zum 
nächſten Silo aus per Eiſenbahn verfrachtet. Um 


den Genoſſen mit geringer Produktion (Bauern) 


die Lieferung von Mengen unter 100 Zentner zu 


ermöglichen, werden zweckmäßig Lieferungstage feſt⸗ 
Der Großbetrieb verfrachtet direkt, 


zuſetzen ſein. 
vorausſichtlich in loſer Schüttung in eigens dazu 


hergerichteten Waggons, die, nebenbei bemerkt, in 
3 Minuten ihren Inhalt von 200 Zeutnern in den 


Silo abgeben können. ; 
Von jeder dem Silo übergebenen Getreide 


menge ſoll in Gegenwart des Lieferanten eine 
Durchſchnittsprobe entnommen, mit einer Nummer 


verſehen und verſiegelt, ohne den Produzenten zu 
nennen, an eine Sachverſtändigen-Kommiſſion ein— 
geſendet werden. Dieſe Kommiſſion hat das 
Quantitätsgewicht der Waare, deren Maſſen⸗ 
gehalt und bei Brodfrucht deren Mehlgehalt feſt⸗ 
zuſtellen, hat das Getreide auf Staubfreiheit, 
Reinheit und Auswuchs zu prüfen und danach 
ihr Urtheil abzugeben, wieviel Qualitäts⸗Zentner 
das Getreide geſchätzt wurde. Das wird zweck⸗ 
mäßig nach dem ſog. Pointsverfahren geſchehen. 
Drei Tage nach der Lieferung erhält der betreff. 
Produzent einen übertragbaren Lieferſchein. 

Normales Getreide wird mit 100 Prozent 
geſchätzt werden, beſonders gute Waare bekommt 
immer höheren Werth, alſo z. B. 102 Prozent, 
d. h. der Lieferant erhält, wenn er 200 Zentner 
brachte, einen Einlieferungsſchein über 204 
Zentner. 5 

Herr von Knebel-Doeberitz⸗ Friedrichsdorf, be- 


kanntlich einer der thatkräftigſten Förderer des 


Kornſilo-Projekts, führt das neue Unternehmen mit 
den folgenden beherzigenswerthen Wortein ein: 


„Harte, uneigennützige Arbeit hat das Werk 


ſchon gekoſtet. Dank ſchulden wir alle den 
Männern, die es ſo weit gebracht. Aber vieles 


iſt noch zu thun, um die Sache zur Reife zu 
bringen. Machen wir es Ex doch u wir 
kämpfen um unſer Daſein! Sollen wir weiter 
ruhig mit anſehen, wie die einige Finanz⸗ und 
Börſenwelt ganz unabhängig von der Produktion 


des Landes die Preiſe diktirt und das Brodkorn, 
das wichtigſte Gut der Nation, zu einer Spekula⸗ 
tionswaare macht, die ihre Taſchen füllt? Seien 


auch wir doch einmal einig! 


„Wenn es galt, die idealen Güter unſeres 
Volkes durch Hingabe von Gut und Blut zu 
retten, dann hat der Pommer doch nie gefehlt. 
Nun, heute gilt es, das wirthſchaftliche Daſein zu 
Mangel au Einigkeit iſt es geweſen, 
welche den Kartoffelbau unrentabel machte, indem 
die weiſen Vorſchläge zur Einigung der Brenner 
ungenügende Betheiligung fanden. Strandet jetzt 


retten! 


das bisher jo erfreulich gediehene Projekt zur Eini- 
gung des Kornangebotes wieder, jo wird der Noth— 
ſchrei, den unſere Agrarier alljährlich erheben, 
wieder verhallen. 
nutzlos den Kampf ums Daſein feige aufgiebt, 
dem iſt nicht zu helfen! 

„Ich meine, man riskirt verzweifelt wenig, 
wenn man ſich mit ſeiner ganzen Kornproduktion 
dem Silo übergiebt. Halbe abwartende Stellung 
und Zeichnung eines Bruchtheils des Getreides 
iſt meines Erachtens ein Fehler. Hat man eine 
Sache als richtig auerkannt, ſo muß man anch 
dafür eintreten und nicht anderen zumuthen, die 
Kaſtanien aus dem Feuer zu holen.“ 


— — — re Tre 


Deutſchland. 

Berlin, 14. Januar. Die Anfrage der 
Sozialdemokraten im Reichstage nach den Maß 
nahmen, welche die Regierung zur Befeitigung 
des en zu ergreifen gedenkt, hat, wit 
vorauszuſehen war, zu großen Debatten geführt. 
Ob die Sozialdemokratie Anlaß hat, zufrieder 
damit zu ſein, glauben wir nicht. Herr 
von Stumm hatte vollkommen Recht, es gehör 
eine große Portion ſozialdemokratiſcher Dreiſtigkeit 
dazu, vor verſammeltem Reichstage die Regierung 
aufzufordern, Arbeitsgelegenheit für die Arbeits 
loſen zu ſchaffen, und auf der anderen Seite Tag 
für Tag in Verſammlungen und Preſſe dir 
deutſche Induſtrie zu verunglimpfen, ihre Leiſtungs 
fähigkeit und Solidität in Zweifel zu ziehen unt 
damit direkt auf eine Verminderung der Arbeits. 
gelegenheit hinzuarbeiten. Herr Liebknecht hatte 
in ſeiner weitſchweifigen Begründung der Anfrage 
auch, auf die Verſammlungen der Arbeitsloſen und 
den Ausſtand im Saargebiet hingewieſen. In 
draſtiſcher Weiſe ſchilderte, Herr v. Bötticher eine 
dieſer Verſammlungen, in der allerhand Lobes 
hymnen auf die Sozialdemokratie angeſtimmt 
wurden, der einzig praktiſche Antrag aber, den 
Arbeitsminiſter um Arbeit zu erſuchen, in der 
Minderheit blieb. Niemand wird bezweifeln, daß 
es an Leuten ohne Beſchäftigung fehlt, der be— 
denkliche Zudrang zu den großen Städten, die⸗ 
weil die Kandwirthſchaſt im Oſten an Arbeiter: 
mangel leidet, ſowie die wirthſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe haben ſie noch vergrößert. Alle Ver⸗ 
ſammlungen von Arbeitsloſen, in denen ſozial 
bemokratſche Agitatoren paradiren, wollen überall 
mit Vorſicht benrtheilt werden. Den Ausſtand 
der Bergarbeiter mitten in der Winterszeit 
hatte Herr [Liebknecht als einen Art der 
erzweiflung von Leuten hingeſtellt, die in 
ihrer wirthſchaftlichen und ſozialen Noth ſich 


f nicht anders zu helfen wußten. Die Ausführun⸗ 
beziffert ſich auch die 


Da er gezeichnete Menge nicht 
liefert, verpflichtet ſich, auf Verlangen einen Bei⸗ 
trag zu den Unkoſten der Genoſſenſchaft bis zu 5 
2 * * Die 
Garantiezeichnung für Kornmengen ſteht mit der 
Haftſumme in keinem bindenden Zuſammenhange, 
ſondern die Höhe der erſteren iſt lediglich nach der 
thatſächlichen Abgabefähigkeit des Grundſtücks zu 
Es iſt zunächſt der Bau von 10 Silos, 
& 750 Wispel Inhalt, die an ſolchen Eiſeubahn⸗ 
ſtationen errichtet werden ſollen, die viel Hinter⸗ 
land haben oder in deren Nähe größere Mühlen 
liegen. Als feſtſtehendes Prinzip ſoll gelten, daß 
jeder Genoſſe — auf Koſten der Genoſſenſchaft — 


Wer ſich ſelbſt verläßt, wer 


— * ar u K 20 Se 3 si „ 


Sonnabend, 14. Januar 1893. 


Annahme von Inſeraten Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 


END 2 


Agenturen in Deutschland: In allen grösseren 
Städten Deutschlands: R. Mosse, Haasenstein & Vogler 
G. L. Daube, Invalidendank. Berlin Bernh. Arndt, Max 
Gerstinann. Elberfeld W. Thienes. Greifswald G. IIlies. 
Halle a. S. Jul. Barck & Co. Hamburg Joh. Nootbaar, A, 
Steiner, William Wilkens. In Berlin, Hamburg u. Frank- 
kurt u. M. Heinr. Eisler. Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co, 


Neuformationen der Infanterie den Rahmen zu 


gen der Herren von Berlepſch und von Bötticher | fichern, den fie brauchen, um von Hauſe aus als 


haben, was ja ſchon früher feſtſtand, bewieſen, kriegsbrauchbare Truppe auftreten zu können. 
daß weder in den Lohnverhältniſſen, noch in den Jedes andere Mittel werde den gewünſchten 


Arbeitsbedingungen, ſondern einzig und allein in 
einer wahnwitzigen Verblendung, die bei den Ar⸗ 
beitern durch gewiſſenloſe Agitatoren hervorgerufen 
war, der Anlaß zu einem Ausſtand gelegen habe, 
wie er unberechtigter und frivoler noch nicht da⸗ 
geweſen iſt. Und an dieſem Schritte der Berg⸗ 
leute, der gegen Recht und Geſetz gethan wurde, 
trifft ein Theil der Schuld auch die Sozial⸗ 
demokratie mit, wenn ſie jetzt die Führer des 
Ausſtandes auch zu verleugnen ſucht. In ganz 
ähnlicher Weiſe find ja früher auch die Be⸗ 
ziehungen der Sozialdemokratie zu den famoſen 
Kaiſerdeputirten Bunte, Schröder und Siegel ge 
leugnet worden, bis dieſe ſelbſt es für gut befan⸗ 
den, die heuchleriſche Maske abzuwerfen. Mit 
Genugthuung wird überall vernommen werden, 
daß die Regierung feſt entſchloſſen, jedem wider⸗ 
rechtlichen Verſuche mit aller Entſchiedenheit ent 
gegenzutreten. Und auch die Maßnahmen, die 
für das Saargebiet in Ausſicht genommen ſind, 
werden überall auf Zuſtimmung zu rechnen ha 
ben. Es iſt die Anſicht ausgeſprochen worden, 
daß die Androhung der Entlaſſung ſämmtlicher 
Arbeiter, die nicht binnen drei Tagen zur Arbeit 
zurückgekehrt, den Ausſtand in feinem Keim er: 
ſtickt hätte. Es iſt zweifelhaft, ob dieſer Erfolg 
eingetreten ſei oder ob nicht eine ſolche Drohung 
die Arbeiter erſt recht in den Kampf hinein 
getrieben haben würde. Die Regierung kann nur 
zu Mitteln greifen, deren Durchführung ſicher ist 
und ſie that deshalb nach unſerer Meinung gut 
daran, wenn ſie ſich auf die Ablegung der Rädels 
führer beſchränkte. 

a Die Finanzlage Preußens findet ihren 
charakteriſtiſchen Ausdruck in den drei Zahlen: 
1891—92 42,8 Millionen Defizit, 1802—03 
mindeſtens ebenſoviel Defizit, 1893.—94 ein voraus⸗ 
ſichtliches Defizit von 58,6 Millionen Mark. Die 
Urſachen erhellen am deutlichſten aus den folgen- 
den Daten des jetzt vorgelegten Etats: Minder⸗ 
überſchuß der Eiſenbahnverwaltung 29,5 Millionen, 
der Bergverwaltung ꝛc. 3 Millionen, Mehrbedarf 
an Matrikularumlagen 23 Millionen Mark. Sie 
liegen daher hauptſächlich in dem Rückgange der 
Ueberſchüſſe der Betriebsverwaltungen und der 
gleichzeitigen Verſchlechterung des finanziellen 
Verhältniſſes zum Reiche. Beide Faktoren der 
preußiſchen Finanzlage haben den einen Grundzug 
gemeinſam, daß ſie ſchwankender Natur ſind und 
daher eine ernſte Gefahr für eine ſolide und ge: 
ordnete Finanzwirthſchaft enthalten. An ſich ſchon 
erſchwert der ſchwankende Charakter der für das 
Geſammtergebniß ſo wichtigen Zweige des Finanz 
weſens die Ordnung des Staatshaushalts er- 
heblich. Sie verführt aber, wie die Erfahrung 
des letzten Jahrzehnts uns täglich lehrt, zugleich 
namentlich in Zeiten wachſender Ueberſchüſſe zu 
einer übermäßigen Vermehrung der Ausgaben, 
für welche es in Zeiten rückläufiger Bewegung 
an Deckungsmitteln fehlt. Die nothwendige Auf⸗ 
gabe jedes preußiſchen Finanzminiſters iſt es 
daher, durch organiſche Einrichtungen eine größere 
See in Bezug auf das Verhältniß einerſeits 
des Reiches und andererſeits der Ueberſchüſſe der 
Betriebsverwaltungen auf den preußiſchen Staats⸗ 
haushalt zu ſichern. Je ſchwieriger die Löſung 
dieſer Aufgabe tft, um jo verdienſtvoller iſt die 
Unumwundenheit, mit welcher der Finanzminiſter 
Dr. Miquel ſie der preußiſchen und implieite 
auch der Reichsfinanzverwaltung geſtellt hat. 
Einmal ausgeſprochen, wird dieſe Frage von der 
Tagesordnung nicht wieder verſchwinden, bis ſie 
befriedigend gelöſt iſt. 

Aber freilich genügt die Beſeitigung oder 
Aenderung der ſchwankenden Elemente in dem 
Staatshaushalt allein noch nicht, das Gleich⸗ 
gewicht zwiſchen Einnahmen und Ausgaben 
wiederherzuſtellen; es wird vielmehr auch eine 
planmäßige Durchführung des Grundſatzes der 
Beſchränkung der Ausgaben auf das Nothwendige, 
und zwar ſowohl auf dem Gebiete der Betriebs⸗ 
wie der Verwaltungsausgaben im engeren Sinne 
hinzukommen müſſen. Wenn in Bieter Hinſicht 
der Finanzminiſter auch das Beſte thun muß, 
ſo kann er erfolgreich der Aufgabe ſich doch nur 
unterziehen, wenn mit ihm nicht allein die anderen 
Reſſortchefs den gleichen Strang ziehen, ſondern 
auch der Landtag ihm ſeine Unterſtützung 
dadurch leiht, daß er von der Neigung, 
populäre Mehrausgaben zu verlangen, Abſtand 
nimmt. Auch die nachdrückliche Betonung 
dieſes Punktes wird man dem Finanzminiſter 
zum Verdienſte anrechnen müſſen und zwar um 
jo mehr, als die Sparſamkeit in Bezug auf Aus- 


Effekt nicht herbeiführen können, weil die For⸗ 
mirung neuer Regimenter u. ſ. w. im Frieden 
zwar die Geſammtſtärke der Armee erhöht, aber 
jenen Grundfehler, Lockerung der Verbände wegen 
Fehlens des Friedensrahmens für Neubildungen, 
nicht werde beſeitigen können! Daß in den be⸗ 
zeichneten Richtungen bald und gründlich geholfen 
werde, ſei, namentlich nach dem, was in Rußland 
und Frankreich zur Erlangung der numeriſchen 
Ueberlegenheit geſchehen, für unſere Infanterie eine 
Lebensfrage. 


Allerhöchſte Handſchreiben zugegangen: 

„Ich ſage dem Magiſtrat aufrichtigen Dank 
für die zum neuen Jahre Mir dargebrachten 
Wünſche ſowie für die herzliche Theilnahme, mit 
welcher er das Glück und den Segen begleitet, 


Meiner Familie und Mir in reichem Maße be⸗ 
ſcheert hat. Wenn der Magiſtrat Meinen Be⸗ 
ſtrebungen für die kirchlichen Zuſtände Berlins 
und für diek Pflege der Armen und der Kranken 
in freundlicher Weiſe gedenkt, ſo weiß Ich, daß 
Ich nächſt Gott, die Erfolge der regen Unter⸗ 


hingebenden Mitarbeit vieler Berliner Bürger 
und Frauen aus allen Kreiſen verdanke. 

Mit freudiger und feſter Zuverſicht rechne 
Ich weiter auf dieſe Hülfe. Noch iſt die Noth 
groß. Ein ſchöner Anfang iſt gemacht. Jetzt 


hörden und unſerer Mitbürger gelingen, in wenigen 
Jahren die traurigen kirchlichen Zuſtände Berlins 
zu beſeitigen, überall kleine lebensfähige Gemeinden 
zu begründen, welche ſich nicht nur in der Kirche um 
Gottes Wort ſammeln, ſondern bei denen ſich 
namentlich auch durch die Errichtung von Gemeinde⸗ 
Pfarrhäuſern die werkthätige Liebesarbeit entfalten 
kann, Troſt, Hülfe und Verſöhnung in den 
Kampf und Streit der Welt hinaustragend, 
ein Sammelpunkt aller dankbaren und opferfreudigen 
Herzen, ein Hort und eine Zuflucht der Zer⸗ 
ſtreuten und der Mühſeligen und Beladenen. 

Berlin, den 10. Januar 1893. 

(gez.) Auguſte Viktoria, 
Kaiſerin und Königin.“ 

An den Magiſtrat von Berlin. 

Torgau, 10. Januar. Torgau, ſo ſchreibt 
worden, d. h. ſie iſt von den für Feſtungen maß⸗ 
gebenden Beſchränkungen befreit. Nach langen 
Verhandlungen hat jetzt das Kriegsminiſterium, 


war, die Abtretung des Feſtungsgeländes an die 
Stadt genehmigt. Der Vertrag gilt bereits vom 
1. Januar d. J. ab. 

Minden i. W., 12. Januar. 


5 f abmarſchiren werde, hat ſich nicht beſtätigt. 


marſchiren zu können. 


marſchiren würde. 

Dortmund, 13. Januar. 
Da das Verbot, auf der Hobertsburg eine Ver⸗ 
ſammlung für Dortmund und deſſen Umgegend 


bekannt geworden war, kamen heute Nachmittag 
etwa 300 Bergleute mit der Eiſenbahn und zu 
Fuß nach der Hobertsburg gezogen. In Folge 
der Aufforderung der Polizei, auseinanderzug ehen, 
kehrte die Menge unter Hurrahrufen nach der 
Stadt zurück und zog auf den Steinplatz, auf 
welchem ſie ſich ebenfo wie auf den umliegenden 
Straßen feſtzuſetzen ſuchte. Die Polizei ſchritt 
wiederholt ein und veranlaßte die Menge aus⸗ 
einanderzugehen. Einzelne Perſonen wurden ver⸗ 
haftet. Zur Aufrechterhaltung der Ruhe iſt eine 
ſtarke Polizeimacht aufgeboten. 

Hamburg, 13. Januar. (W. T. B.) Wie 
die Cholera-Kommiſſion des Senats mittheilt, iſt 
bei noch einem Matroſen des ſpaniſchen Dampfers 
„Murciauo“ heute Cholera feſtgeſtellt worden. 

Schwerin i. Mecklbg., 13. Januar. 
(W. T. B.) Der Baritoniſt, Kammerſänger 
Karl Hill, iſt geſtern hier geſtorben. 

arlsruhe, 13. Januar. (W. T. B.) 
Die Schiffsbrücke bei Maxau iſt wegen Eisganges 
abgefahren worden. Die Züge auf der Rhein⸗ 
bahn verkehren nur auf der Route Karlsruhe⸗ 
Maxau. Der Perſonenverkehr mit der Pfalz er⸗ 
folgt einſtweilen noch vermittelſt Fähre. 


ich ni jene? 3 Fraukreich. 
gaben ſich nicht auf jene Auſchaffungen und Be 7 7 N 
ſtellungen erſtrecken ſoll, welche der Induſtrie Ge Paris, 13. Januar. Die Unterſuchungs⸗ 


kommiſſion verhörte den Verwalter des Reinach⸗ 
ſchen Nachlaſſes, Imbert, welcher erklärte, ver⸗ 
ſchiedene Dokumente entdeckt zu haben, welche die 
Kommiſſionen intereſſiren könnten, nämlich die 
drei Checks, ſowie Abſchnitte, welche Namen und 
Summen enthalten, ferner vollſtändige Akten über 
Cornelius Herz und die Telephon -Geſellſchaft. 
Imbert wollte keine weitere Aufklärung geben. 
Der Unterſuchungsrichter Franqueville ift benach⸗ 
richtigt, damit er die Dokumente beſchlagnahme. 
Die Kommiſſion delegirte verſchiedene Mitglieder, 
die der Beſchlagnahme beiwohnen werden. 

Bei der heutigen, recht intereſſeloſen Ver⸗ 
handlung der Unterſuchungskommiſſion erregte 
das Verhalten des Bureau⸗Chefs Boudard, 
welcher für anderthalb Millionen 
porteur ausgeſtellt hatte, allgemeine Ver⸗ 
wunderung und zuletzt große Heiterkeit. 
Derſelbe glänzte durch vollſtändigen Gedächtniß⸗ 
mangel. Auf alle Fragen, auf welchen Namen 
er die Bons ausgeſtellt, wer ihn damit beanf- 
tragt habe ꝛc., erwiderte er unentwegt: „Ich weiß 
nicht.“ Auf die Frage des Präſidenten, ob er 
nie die Papiere mit den Namen angeſehen, ver⸗ 
neint er auch dieſes, worauf der für den Ernſt 
der Situation vielleicht allzu humorvolle Prä⸗ 
ſident erwidert: „Da wäre ich neugieriger ge⸗ 
weſen.“ 

Die Ausſage Oberndörffers — der Präſident 
nennt ihn immer mit Vornamen Monsieur Hugo 
— brachte eigentlich materiell Neues nicht zu 
Tage. Oberndörffer hat als Syndikatsmitglied 
auf ſeinen Antheil von 331 000 Aktien, oon denen 
00% an die Kouliſſe cedirt wurden, 1 620 000 
Franks verdient und für das, was er ſeine Er⸗ 
findung nennt, die Loosemiſſion, 2 749 000 Franks 
erhalten, nämlich zweieinhalb Frank pro gezeich⸗ 
neten Titre. Befragt, ob er dieſen Nutzen nich 
erhalten habe, um ein wenig die Kouliſſe 
arbeiten, verneint er dieſes. 


legenheit zu Arbeit und Verdienſt gewähren, hier 
vielmehr das Tempo zur Zeit eher beſchleunigt, 
als verlangſamt werden ſoll. 

Nicht ohne Intereſſe iſt es wahrzunehmen, 
daß Finanzminiſter Miquel auf dem ſo ſterilen 
Boden ſchlechter Finanzen doch noch einige orga⸗ 
niſche Verbeſſerungen durchzuführen verſtanden 
hat. Ueber die Weiterführung des Syſtems der 
Dienſtalterszulagen und die Etatiſirung derjenigen 
Diätare, welche mehr als vier Jahre dienen, iſt 
bereits berichtet. Neu iſt aber die Einführung 
eines direkten Zuſammenhanges der Beſchaffung 
der Mittel zu Aufforſtungen und der Auſſchließung 
von Mooren mit der Veräußerung von Domänen⸗ 
grundſtücken namentlich in den weſtlichen Provin⸗ 
zen. Hier liegt der fruchtbare Keim einer für die 
ſoziale und wirthſchaftliche Entwickelung hoch—⸗ 
bedeutſamen planmäßigen Ausgeſtaltung des 
preußtſchen Staatsgrundbeſitzes. { 

n In einem „Unſere Infanterie“ betitelten 
Auſſatze des „Mil. Wochenbl.“ wird auf die aus 
dem ganzen Weſen, der Verwendung und dem 
außerordentlichen Kräfteverbrauch eben dieſer 
Waffengattung im Ernſtfalle die Schlußfolgerung 
gezogen, daß die Infanterie unbedingt mit viel 
größeren Schwierigkeiten zu kämpfen hat, um ſich 
im Kriege leiſtungsfähig zu erhalten, als die an⸗ 
deren Waffengattungen. Als das einzige wirk— 
ſame und durchgreifende Mittel zur Beſeitigung 
jener Schwierigkeiten wird die Schaffung einer 
Friedensorganiſation bezeichnet, welche das Ge⸗ 
füge der Infanterie da, wo es am feſteſten ſein 
ſoll, beim Uebergang zur Kriegsformation, mög⸗ 
lichſt wenig ſchädige. Im Einzelnen wird die 
Aufſtellung hinreichend ſtärker Kadresformationen 
ſchon im Frieden und Erhöhung des Friedens⸗ 
etats verlangt. Nur auf dieſe Weiſe ſei es mög⸗ 
lich, den Linientruppentheilen ihr feſtes Gefüge in 
dem Moment zu ſichern, wo das am nöthigſten 
iſt. Nur auf dieſe Weiſe ſei es möglich, den 


— 


— Dem hieſigen Magiſtrat iſt folgendes 3 


welche Gottes Güte auch im vergangenen Jahre 


man der „Frankf. Ztg.“, iſt eine freie Stadt ge⸗ 
nachdem die Schleifung der Feſtung beſchloſſen 


. . Die Nachricht, 
daß heute ein Bataillon Infanterie in das Ruhr⸗ 
s iſt lediglich ein Bataillon zuſammengeſtellt, 3 
um bei einer etwaigen Aufforderung ſofort ab⸗ 


1 . Geſtern hieß es hier aller- 
dings allgemein, daß ein Bataillon heute ab⸗ 


(W. T. 8) 


Ä 


abzuhalten, wegen des kurzen Zeitraumes wenig 


Bons au 


zu bee 


= 


ſtützung der Behörden und beſonders der treuen 


kann es der vereinten Kraft der zuſtändigen Be 


Zimdars mit, 


früheren Generalſekretärs der Kompagnie, Etienne 
Martin. Er erklärt, 
demiſſionirt, wo er gehört, daß der Vertrag über 
28 Millionen Kubikmeter zu erhöhten Preiſen ab 
geſchloſſen worden jet. Reinach war für Erueue⸗ 
rung dieſes Vertrages eine Kommiſſion von 1 
Frank 40 Gent pro Tonne bewilligt worden. 


Auf die Frage des Fräſidenten, ob er ſeine De 


miſſion motivirt habe, erwiedert er: „Nein, aber 
ich habe ſie mündlich Herrn von Leſſeps erklärt.“ 
— „Und was erwiderte dieſer?“ — „Gar 
nichts!“ — Präſidentk „Und das war eine Kom⸗ 
Pr von achtundzwanzig Millionen für Reinach.“ 
Leſſeps erklärt, er habe Martins Rücktritt ſehr be 


dauert, aber er irre heute ebenſo wie damals. 
Präſident: „Wie erklären Sie Ihr Schweigen 


den Bemerkungen Martins gegenüber?“ Leſſeps 
beſtreitet, daß Martin ihm Bemerkungen gemacht. 
Martin dagegen hält ſeine Behauptungen auf— 
recht. 

Amerika. 

Newyork, 13. Januar. (W. T. B.) Dem 
„Sun“ wird aus San Francisco telegraphirt: 
Nach Meldungen aus Canton überfiel Anfangs 
Dezember eine Räuberbande das im Diſtrikte 
Shinhing gelegene Dorf Kamli, erpreßte von den 
Prieſtern mehrere Tauſend Taels und zündete 
einen großen Schuppen vor dem Tempel an, in 
welchem die Bevölkerung ein Feſt feierte. Die 
Zahl der bei der Felersbrunſt ums Leben gekom 
menen Perjonen wird auf 1400, die Zahl aller 
Todten und Vermißten auf 1940 angegeben. 


Stettiner Nachrichten. 

* Stettin, 14. Januar. Für die im näch⸗ 
ſten Jahre ſtattfindenden Jahrmärkte wird 
laut Bekanntmachung der königlichen Polizei⸗ 
Direktion den Schuhmachern, Böttchern, Korb⸗ 
machern und Tiſchlern die Promenade ſowie der 
Reitweg der verlängerten Friedrichſtraße, den 

ändlern mit Bürſten, Konditor⸗ und Backwaaren, 
am⸗, Schnitt⸗ und Putzwaaren ſowie den Tuch⸗ 
machern, Kupferſchmieden und Klempnern der 
ſüdweſtliche Fahrdamm derſelben Straße als 
Standplatz angewieſen werden. Ebendaſelbſt fin⸗ 
det mit Ausſchluß des Reitweges auch der Weib: 


nachtsmarkt ſtatt. 


* Laut Bekanntmachung des Eiſenbahn⸗ 
Betriebs⸗Amtes iſt die Bahnſtrecke Treptow 
a. R.⸗Kolberg ſeit geſtern bis auf Weiteres wegen 
Schneeverwehungen geſperrt. 

* Am Nachmittag des 10. d. M. wurde 
auf dem Feſtungsbauhof vom Wagen des Schmiede⸗ 
meiſters Adolf Burow aus Stolzenburg ein Sack 
mit 4 Zentnern Eiſen im Werth von 7 Mark 
geſtohlen. 2 

* Geſtern Abend in der ſiebenten Stunde 
erhängte ſich der 11 805 Arbeiter Auguſt 
Schulz bei ſeinem in der Beringerſtraße wohn- 
haften Schwiegerſohn. 

* Der Kaufmann Auguſt Baarz aus 
Neuendorf bei Pölitz gab am 11. d. Mts. gegen 
Mittag in einem Laden der großen Oderſtraße 
einen Korb, worin ſich 12 Pfund Fleiſch befanden, 
und einen Regenſchirm zur Aufbewahrung ab. 
Als er nach einer halben Stunde beide Gegen- 

ände abholen wollte, erfuhr er, daß kurz vorher 
eits der Korb, angeblich im Auftrage des 
Eigenthümers, von einem anderen Mann mitge⸗ 
nommen worden war. 
Am geſtrigen Nachmittag iſt die Frau 
Heller aus dem Fenſter ihrer Bogislapſtraße 48 
belegenen Hofwohnung geſtürzt und brach ſich da⸗ 
bei das Genick. Die Bedauernswerthe wurde 
nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe geſchafft. 
Verein junger Kaufleute. 
Auch das dritte Konzert des Vereins junger Kauf 
leute, das geſtern Abend bei außerordentlich zahl⸗ 
reichem Beſuch im großen Saale des Konzert⸗ 
hauſes ſtattfand, nahm einen ſehr anſprechenden 
Verlauf. Daſſelbe bot an rein orcheſtralen Gaben 
die farbenprächtige Ouverture zu „Phädra“ von 
Maſſenet, die „Ungariſche Rhapſodie Nr. 1“ (an 
Hans von Bülow) von Liszt, ſowie die Quver⸗ 


türe zu „Tell“ und die B-dur-Polonaije von Laſſen, 


die ſeitens der Kapelle des Königsregiments unter 
Herrn Offeney's trefflicher Leitung eine wohlgelun— 
gene Wiedergabe erfuhren. Soliſtiſch wirkten diesmal 
der Kammermuſikus Herr Decher t (Violoncello) aus 
Berlin und die Konzertſängerin Fräulein Katharina 
Herr Dechert führte ſich ſowohl 
mit dem beliebten Konzert von Goltermann (op 
14), dem Herr Offeney eine vorzügliche Orcheſter⸗ 
begleitung angedeihen ließ, als auch mit ſeinen 
weiteren Cello⸗Vorträgen (Romanze und Serenade 
op. 33 von Haus Sitt und Gavotte op. 41 Nr. 2 


von Fitzenhagen), welche Herr Organiſt Lehmann 


am Flügel excellent begleitete, als ein Celliſt erſten 
Ranges ein. Die Vorzüge ſeines Spiels traten 
um 5 vortheilhafter in die Erſcheinung, als der 
Künſtler nicht blos durch ſeine hervorragende 
Technik, ſondern auch durch einen ſeelenvollen 


Vortrag das Intereſſe der Hörer in hohem Maße 


für ſich in Auſpruch zu nehmen weiß. Fräulein 

imdars, durch ihr früheres Auftreten hier be— 
reits bekannt, zündete mit ihren geſanglichen Ga⸗ 
ben auch geſtern wieder in Aller Herzen. Was 
die fel hate Sängerin auch zu ihren Vorträgen 
wählen mag, immer verleiht ſie ihrem Geſange 
einen Zauber, dem ſich Niemand zu entziehen 
vermag. Ihre Darbietungen, welche in Tondich⸗ 
tungen von Schubert, Bungert, Joſeph Haydu, 
Loewe und Himmel beſtenden und die durch eine 
gediegene lavierbegleitung (Herr Lehmann) 
beſtens unterſtützt wurden, waren Leiſtungen, wie 


ſie ſelten beſſer gehört werden. 


— Die nächſte Aufführung des L'Arronge⸗ 
ſchen Volksſtückes „Lolo's Vater“ mit Herrn Dir. 
Schirmer in der Titelrolle findet im Bellevue 


Theater am Montag zum Benefiz für Frl. 


Schiffel ſtatt, der talentvollen Liebhaberin, 
welche als „Lolo“ mit Recht lebhaften Beifall ge⸗ 
funden hat. Möge das Jutereſſe für die Benefi⸗ 
ziantin wie für das Stück ausreichend ſein, um 
am Montag das Theater zu füllen. 

— Bei dem am Montag ſtattfindenden erſten 
Maskenball werden die Zentralhallen einen Feſt⸗ 
ſchmuck erhalten, wie ſolcher hier noch bei keiner 
Gelegenheit geboten ſein dürſte. Der Geſammt⸗ 
raum ſoll in einen Feenpalaſt aus 1001. Nacht 
umgewandelt werden und ſind dazu bereits ſeit 
Wochen Vorbereitungen getroffen. Dekorations⸗ 
maler haben entſprechende Transparente ange⸗ 
ertigt. Tauſende von Blumen werden die Räume 

llen, dazwiſchen ſind prächtig arrangirte Am⸗ 
peln, Vaſen u. ſ. w. angebracht, und um den 
Effekt zu erhöhen, kommt dazu eine großartige 
Beleuchtung durch bunte, elektriſche Glühlichte. 
Es dürſte alſo dem Auge jo viel geboten werden, 
daß ſich auch für Zuſchauer ein Beſuch Lohnt, 
um ſo mehr, als auch neu engagirte Speziali⸗ 
täten in einem karnevaliſtiſchen Programm auf⸗ 
treten. 

— Die Einführung des Fahr⸗ 
rades in die Armee und eine Benutzung des⸗ 


ſelben auch ſeitens der Offiziere iſt zur Thatſache 


geworden. Auch in anderen Dienſtzweigen findet 


das Fahrrad immer mehr und mehr Verwendung, 


ſo auch in der Chauſſeeverwaltung der Provinz. 
Die Chauſſeeaufſeher ſind an einzelnen Stellen 


ſteher 


Fahrräder beſchafft werden, und zwar zunächſt 


Beſonders gravirend iſt die Ansſage des wie wir hören, fortan grundſätzlich für e 
er habe an dem Tage 30 Stück für diejenigen Beamten, welche zur 


Benutzung eines Fahrrades geeignet erſcheinen. 

Am 13. d. Mts., Abends, ließen zwei 
Perſonen eine Quantität Blei — ca. 5 Ztr. 
bei einem Handelsmann in Bollinken zurück, 
nachdem dieſer den Ankauf des zweifellos geſtohle 
nen Objektes abgelehnt hatte. Das Blei iſt 
polizeilich beſchlagnahmt und bei dem Ortsvor 
in Bollinken einſtweilen untergebracht 
worden. N 

Der hieſige Erſte Staatsanwalt erläßt 
folgende Bekanntmachung: Am 21. April 1892, 
Abends 10½ Uhr, iſt in der Scheune des Ge 
meindevorſtehers Berndt zu Liebenow, am 20. Ok 
tober 1892, Nachts 12½ Uhr, in der Scheune 
des Bauerhofsbeſitzers Dittner zu Liebenow und 
am 23. Oktober 1892, Abends 10 Uhr, in der 
Scheune des Bauerhofsbeſitzers Karl Krüger eben⸗ 
daſelbſt Feuer entſtanden. Es wird Brand 
ſtiftung vermuthet. Der Herr Regierungspräſi 
dent hat eine Belohnung bis zum Betrage von 
300 Mark für Denjenigen zur Verfügung geſtellt, 
welcher die Verurſachung eines der obengedachten 
Brände dergeſtalt nachweiſt, daß daraufhin eine 
Verurtheilung wegen vorſätzlicher oder fahrläſſiger 
Brandſtiftung erfolgt. Mittheilungen erſuche ich 
zu den Akten J. II. 646/92 zu machen. 

— (perſonal⸗Chronik.) Die bei der Pom 
merſchen Landſchaft vollzogenen Wahlen: 
1. des bisherigen Landſchaftsraths von Petersdorf 
auf Großenhagen zum Direktor des Stargard— 
ſchen Landſchafts⸗Departements, 2. des bisherigen 
Landſchaftsraths von Köller auf Schwenz zum 
Direktor des Treptow'ſchen Landſchafts⸗Departe⸗ 
ments, auf die vorgeſchriebene ſechsfährige Amts 
dauer haben die Allerhöchſte Beſtätigung erhalten. 
Die Gewählten ſind in ihre Aemter eingeführt. 
Der Regierungs⸗Aſſeſſor Freiherr von Maſſenbach 
von der königlichen Regierung zu Stettin iſt an 
die königliche Regierung zu Marienwerder verſetzt 
worden. Der Regierungs⸗Hauptkaſſendiener Hauff 
bei der königlichen Regierungs⸗Hauptkaſſe zu 
Stettin iſt verſtorben. Im Kreiſe Saatzig iſt 
für den Standesamtsbezirk Schoeneberg der Rech 
nungsführer Andrees zu Schoeneberg zum Stan⸗ 
desbeamten und der Adminiſtrator Scheffler da⸗ 
ſelbſt zum Stellvertreter des Standesbeamten er⸗ 
nannt. Seine Majeſtät der Kaiſer und König 
haben allergnädigſt geruht, dem praktiſchen Arzt 
Dr. Sauerhering hierſelbſt den Charakter. als 
Sanitätsrath zu verleihen. 


Stettiner Durſt. 


Jeden Feind beſiegt der Dentſche, 

Nur den Durſt bezwingt er nicht. 
Von „Maaß“ gebender Seite wurde ich darauf 
aufmerkſam gemacht, daß es ungerecht ſei, wenn 
man in Stettin von dem Ueberhanduehmen der 
Reſtaurants und Bierlokale fortgeſetzt ſpreche, ohne 
auf den nie verſiegenden Durſt Rückſicht zu neh⸗ 
men, der den Stettinern ebenſo angeboren ſei, als 
den Süddeutſchen. Wie einer waſchechten 
Schwiegermama nie die Sprache ausgeht, ſo wird 
auch der echte Stettiner nie von ſeinem Durſt 
im Stiche gelaſſen, derſelbe ſtellt ſich zur rechten 
Zeit ein und es iſt hier glücklicherweiſe dafür ge⸗ 
ſorgt, daß man ſtets Mittel und Wege findet, den⸗ 
ſelben zu bekämpfen. Dazu erſtehen ja immer 
neue Prachtbauten, deren Parterreräuuie dem 
Gambrinus geweiht werden, dazu eilen ſelbſt von 


| 


außerhalb immer neue Wirthe her, um ihre gaſtro⸗ 


nomiſchen Kenntniſſe zu zeigen, und wenn auch 
der ehrſame Spießbürger darüber den Kopf ſchüt⸗ 
telt und in ſeiner Fantaſie etwas von „Bierkrach“ 
aufſteigt, ſo wird dies doch nur als Kurzſichtig⸗ 
keit betrachtet; man frage nur bei Nunne an, der 
Mann hat ganz recht, wenn er behauptet, „es 
müſſe noch ville mehr getrunken werden“, dies iſt 
das einzige Mittel, den Durſt zu bezwingen und 
das Fortbeſtehen aller Reſtaurationen zu ſichern. 
Freilich iſt es mit dem Fortbeſtehen der Reſtau⸗ 
rationen in der gegenwärtigen Zeit eine recht 
trübe Sache, denn den weiſen Rathſchlag Nunne's 
kann nicht Jedermann befolgen, da die Einkünfte 
nicht ausreichen, und ſo macht ſich auch in den 
Reſtaurationen bereits eine bedenkliche Kriſis be⸗ 
merkbar, ein größeres Caſé iſt bereits zum 
„Deibl“ gegangen, und nun geſchloſſen, ein ſchon 
jahrelang beſtehendes Reſtaurant in belebter Ge 
gend hat das gleiche Schickſal erlitten und ein 
in großartigem Stile vor dem Berlinerthor ein⸗ 
gerichtetes Lokal hat das eigenartige Geſchick ge⸗ 
habt, daß noch vor der Eröffnung die Geſammt⸗ 
Mobilien beſchlagnahmt wurden und zwar vom 
Hauswirth für die Miethe. 

Doch ich wollte nicht von den Reſtaurationen 
erzählen, welche ihre Pforten ſchon geſchloſſen 
haben, ſondern von denen, die die letzteren ein⸗ 
ladend geöffnet halten für Alle, welche den Kampf 
mit dem Durſt aufnehmen wollen. Zu Nutz und 
Frommen meiner „Stoff“liebenden Leſer und Leſe⸗ 
rinnen rüſtete ich mich eines Tages kampfesmäßig 
aus, um das Waguiß zu unternehmen und den 
einzelnen, dem Gambrinus geweihten Hallen einen 
orientirenden Beſuch abzuſtatten oder wie man 
es im gewöhnlichen Kneipleben nennt: um eine 
Bierreiſe zu machen. Mein Weg führte mich zu⸗ 
nächſt in das „naſſe Viertel“ vor dem Königsthor, 
woſelbſt „Alt-Baiern“ in den verſchiedenſten 
Variationen ſein Heim aufgeſchlagen. Da iſt zu⸗ 
nächſt das „Konzert: und Vereins- 
haus“, wo man nicht nur im Sommer im 
Garten, ſondern in den weiten Reſtaurations⸗ 
räumen auch beim „Winter“ ganz gut aufge⸗ 
hoben iſt, dann ging es weiter zum „Franken 
brd u“, das Bier war nicht übel, aber der ſpär⸗ 
liche Beſuch bewies mir die allgemein bei den 
Deutſchen herrſchende Abneigung gegen alles 
Fränk'ſche. Weiter gehend zog mich Moccaduft 
nach dem „Zeutral-Café“, wo grade Nach 
mittagsbörſe abgehalten wurde, bei welcher be- 
kanntlich nicht die Kourſe, ſondern die vier Wentzel 
den Ausſchlag geben. Ein Schritt vom Wege 
führte mich demnächſt zum „Hofbräu“ und 
hier traf ich nicht nur das alte treffliche Bier an, 
dem ich ſchon in München ſtets meine Hochach⸗ 
tung bewieſen, ſondern auch meinen Freund 
Kulicke, der ſich geneigt zeigte, mich auf den 
weiteren Stationen meiner Reiſe zu begleiten, ob⸗ 
wohl feine beſſere Hälfte hiergegen eutſchieden pro- 
teſtirte. Schließlich erhoben wir uns alle drei und 
wandelten zum „Auguſtiner“, hier führt ein 
Müller das Regiment, doch ſuchten wir ver⸗ 
geblich die Mühle, welche dazu gehört; dagegen 
fanden wir bald einen Bach und lagerten uns 
an demſelben. Doch wir hatten Eile, bald waren 
wir aus dem „Schneider“ heraus, hatten 
flüchtig „Pilſen“ berührt, und unſer Patriotis⸗ 
mus zog uns zum „Kaiſer-Reſtaurant“. 
Wir waren glücklich am Paradeplatz angelangt, 
doch der anſtrengende Marſch hatte die Beine 
etwas müde gemacht und dieſe mahnten zur Ruhe, 
trotzdem wollte Kulicke weiter, da wurde aber 
die „Frau bös“ und wir mußten unſere Bierreiſe 
beenden. 

Am nächſten Tage wollte ich meine For- 
ſchungen fortſetzen, mir dazu aber eine andere 
Route auswählen, ich nahm das Adreßbuch zur 


ſchon jetzt mit Fahrrädern verſehen, es ſollen aber,“ Hand, aber ſchon ein Blick hinein genügte, um 


mir zu beweiſen, daß ich Wochen brauchen würde, Mai⸗Inni 161,00 bez, per Juni⸗Juli 162,00 per Januar 101 
um „herumeukommen“, denn allzu ſtark ſind in B. u. G. 


Stettin die Stätten vertreten, in denen der Kampf 


Anſtrengung fühlte ich mich nicht gewachſen, um 


EEE Nr RE EERGFTET SET EN TERTTTT ES a a a en un 
+ N * a) u 2. 


Roggen matter, per 1000 


per April⸗Mai 138,50 —138,00 bez., per Mai⸗ 


jedoch trotzdem meine oben angeführte Abſicht zu Juni 140,00 — 439,50 bez., per Juni⸗Juli 141,00 


Ende zu führen, kam ich zu einem beſſern Ent? B. u. G. 


ſchluß: ich ſetzte die Bierreiſe im Adreßbuch fort. 
Dies war nicht ſo anſtrengend, denn ich brauchte 
den Schreibtiſch nicht zu verlaſſen und das Re- 
ſultat iſt zweifelhaft ein ſicherrres, als wenn ich 
mich ſelbſt auf den ſchwankenden Weg gemacht 
hätte. Auf dieſe Weiſe ſtellte ich bald feſt, daß 
Stettin 411 Schankwirthe zählt, zu denen ſich 
noch 25 Speiſewirthe geſellen, da jedoch viele 
Stettiner auch Ausflüge in die Vororte machen, 
jo finden ſie auch dort noch zahlreiche Schank⸗ 
wirthe, bei denen ſie den Kampf mit dem Durſte 
aufnehmen können und zwar in Grabow 23, 
Bredow 21, Unter⸗Bredow 5, Züllchow 7, Gotz 
low 4 und Frauendorf (Bollinchen) 3. Dieſe 
Reſtaurants genügen jedoch zur Durſtſtillung der 


Stettiner noch nicht, letztere bedürfen noch weitere. 


64 Bierhandlungen reſp. Bierverleger (Grabow 
2, Bredow 6, Züllchow 2), außerdem fand ich 
noch 11 Konditoreien, in denen man nicht nur 
Kaffee mit allerlei Süßigkeiten erhalten, ſondern 
in denen auch der Durſt mit edlerem Naß geſtillt 
werden kann. Zur Bereitung des Großenſtoffs 
befinden ſich in Stettin und ſeinen Vororten 14 
Brauereien, 9 Brauereien und 3 Malzfabriken. 
Dioch der trinkende Stettiner lebt nicht von 
Waſſer und Bier allein, es giebt Viele, welche in 
der Lage ſind, dem Bacchus zu huldigen und die⸗ 
ſen iſt in 112 Weinhandlungen mit 17 Wein 
ſtuben dazu Gelegenheit geboten. Für diejenigen 
aber, welche auf billigeres Naß angewieſen ſind, 
laden 101 Deſtillationen zum Beſuche ein. — 
Rechnet man die Schankſtätten, Weinſtuben und 
Deſtillationen zuſammen und vertheilt ſie auf die 
3285 bewohnten Häuſer Stettins — auch bei 
dieſer Zahl verlaſſe ich mich auf die Zuverläſſig— 
keit des Adreßbuchs —, ſo ergiebt ſich, daß auf 
6), Haus immer eine Stätte kommt, welche zur 
Bekämpfung des Durſtes eingerichtet iſt. Bei 
dieſer Berechnung habe ich jedoch die durch die 
Bierverleger gebotene Gelegenheit des Hauskneipens 
außer Acht gelaſſen. Zur Aufnahme von Frem⸗ 
den ſind 17 Gaſthöfe für höhere Stände, 57 für 
mittlere und niedere Stände und 3 Herbergen 
vorhanden — außerdem ſtehen 5 Ausſpannungen 
zu Dienſten. Da ſich der Durſt am beſten mit 
„Dampf“ bekämpfen läßt, ſo dürfte es meine 
Leſer intereſſiren, daß Stettin 26 Tabak- und 
Zigarrenfabriken, 114 Tabak- und Zigarrenhand⸗ 
lungen hat. 

Schließlich will ich noch einen Blick auf die 
einzelnen Gaſtwirthe werfen. Zur Vereinigung 
aller Wirthe iſt zwar im „Pommerſchen Gaſt⸗ 
wirthe-Verein“ Gelegenheit geboten, aber dieſe wird 
noch nicht in erwünſchter Weiſe ausgenutzt, ſonſt 
würde es wohl um den Gaſtwirthſtand beſſer 
ſtehen, denn die allgemeine Vereinigung würde 
wejentliche Vortheile bieten. Ein Blick in idas 
Adreßbuch zeigt, daß unter den vielen Inhabern 
von Schanklokalen ſich thatſächlich nur 1 wirk⸗ 
licher „Wirth“ und 4 „Krüger“ befinden 
und die ganze Geſellſchaft muß ſich mit einem 
„Maaß“ und einem „Seidel“ behelfen. Im 
Uebrigen zeigt ſich aber eine ſehr gute Organiſa⸗ 
tion, denn die Herren haben ihren eigenen 
„König“, „Pabſt“ und „Richter“, dem 
letzteren fehlt ſogar der „Schreiber“ nicht. 
Daß die Gaſtwirthe von Natur und im Charak— 
ter ſehr verſchieden ausgeſtattet ſind, iſt bekannt, 
beſonders will ich hierzu erwähnen, daß zwei 
„Klug“, 2 „Ernſt“, audere wieder „Enge“, 
„Klein“, „Kühl“ und „Blank“ ſind. Einige 
findet man voll „Krafft“ und „Haß“, einen 
erkennt man als „Pilz“, glücklicherweiſe iſt es 
kein Giftpilz, ſondern von recht harmloſer Natur, 
während ein anderer als „Frauenknecht“ 
bekannt iſt. Würde eine ſtete Einigkeit unter 
Allen erzielt, ſo würden ſich auch beim Einkauf 
erhebliche Vortheile finden, denn ſie haben ihren 
„Kaufmann“, ein „Fiſcher“ ſteht ihnen 
pur Verfügung, der im eigenen „Bach“ fiſchen 
önnte und wenn ſich der „Winter“ zu ſtark 
fühlbar macht, ſo iſt auch ein „Eisbrecher“ 
vorhanden. Ein eigener „Schäfer“ könnte die 
Heerden bewachen und damit nicht allein „Rin d⸗ 
fleiſch“ das Menn ziert, findet man verſchiedene 
„Haaſe'n“, „Hirſch“, „Wolff“, einen 
„Hahn“ und ſelbſt eine „Gemſe“. — Sechs 
„Müller“ ſorgen für Mehl, welches von einem 
„Becker“ verarbeitet wird. Zum Tafelſchmuck 
dient „Roſe“ und „Lilie“ und wenn ſich ein 
unangenehmer Gaſt einfindet, ſo fehlt auch der 
„Knüppel“ nicht. Nachdem die allgemeine 
Sonntagsruhe eingeführt, darf es kaum verwun⸗ 
dern, daß auch die Gaſtwirthe ihren „Sonn 
tag“ haben und außerdem genießen dieſelben den 
Vortheil, daß ſie ſich jederzeit „begraben laſſen 
können“, denn ſelbſt ein „Kirchhof“ fehlt ihnen 
nicht. R. O K 
. ERBE NEE TRETEN 

Vermiſchte Nachrichten. 

— (Aus der Schule.) In einer Schule 
Würtembergs machte jüngſt der Herr Schul 
inſpektor ſeine Runde. In der Septima kam er 
gerade recht zum Religionsunterricht. Es han⸗ 
delte ſich um das ängſtliche Suchen nach dem 
verſchwundenen zwölfjährigen Jeſusknaben. „Was 
hat denn jetzt die Mutter geſagt, wie das Kind 
weg is geweſe?“ fragte der Lehrer. — „Suche 
is ſie's gange“, antwortete ein blondes Kerlchen. 

„Freilich. Aber ſie wird doch was geſagt 
hawe, ſie wird doch net 1 wortlos umeinand ge⸗ 
rennt ſei?“ Allgemeines Schweigen. Dem 
Herrn Pädagogen wurde es warm unter der 
Weſte, denn um die Lippen des Gefürchteten 
ſpielte jenes gewiſſe feine Lächeln. — — „Nn, was 
wird fie denn gejagt habe?“ — „Jeſſes, Jeſſes, 
wo is doch jetzt der Bub?!“ 

Neuſtadt a. d. H., 13. Januar. Um 
Mitternacht fand eine Benzin⸗Exploſion in der 
Tiſchlerei von Striebinger ſtatt. Striebinger 
ſelbſt wurde getödtet, ſein Bruder ſchwer verletzt. 

Mannheim, 13. Januar. In Speier ſtürzte 
der Premierlieutenant Kleber mit ſeinem Pferde. 
Er hat ſchwere Verletzungen erlitten. 

Amſterdam, 13. Januar. An dem inter⸗ 
nationalen Schlittſchuhlauf nahmen Holländer, 
Schweden, Norweger und Deutſche, im Ganzen 
19 Perſonen, Theil. Auf kurzer Bahn ging als 
Erſter der Holländer Eden durch Ziel, als Zwei⸗ 
ter der Norweger Frederikſen, als Dritter Erickſon 
aus Schweden und als Vierter Halvorſen aus 
Norwegen. Auf langer Bahn erreichten als 
Erſter Eden, als Zweiter Peterſen aus Norwegen 
und als Dritter Halvorſen das Ziel. Es herrſcht 
ſtarkes Thauwetter und Regen. 


Börſen⸗Berichte. FENG 
Stettin, 14. Januar. Wetter: 


Wind: SW. 

Weizen wenig verändert, per 1000 Kilo⸗ 
gramm loko 145,00 156,00, per Januar 155,00 
nom., per April⸗Mai 159,50 —159,00 bez., per 


Klar. * Weißer 
Temperatur — 9 Grad Reaumur, Nachts — Kilogramm per J. . 
12 Grad Reaumur. Barometer 755 Millimeter.] 41,12½, per März⸗Juni 41,8 


Hafer per 1000 Kilogramm loko pommer— 
ſcher 127134. 

Gerſte ohne Handel. 

Rüdböl ohne Handel. 

Spiritus matter, per 100 Liter à 100 
Prozent loko 31,5 bez., per Januar 70er 30,8 nom., 
per April- Mai 70er 32,3 nom., per Auguſt⸗ 
September 70er 34,3 nom. 

Petroleum ohne Handel. 

Regulirungspreiſe: Weizen 155,00, 
Roggen 134,00, 70er Spiritus 30,8 

Angemeldet: Nichts. 

Landmarkt. 

Weizen 154156. Roggen 132-134. 

Gerſte 136—140. Hafer 140—144. Rübſen 
-,—. Heu 2,50—3,00. Stroh 24-27. 
Kartoffeln 30—34. 


Paris, 13. Jannar. (Schluß⸗Kourſe.) 8353 


Feſt. 
Kours vom 12. 


3% amortiſirb. Reute 99,32% 95,97½ 
ak... 95,27% 95,00 
Italieniſche 5% Rente... 90,30 90,15 
4% ungar. Gold rente. 95,56 95,93 
IE see. ale. er 66,10 65,60 
4 Ruſſen de 1889 Ks 96,00 95,70 
4% unifiz. Egup er —.— 99,10 
4 S Magere Anleihe. 59,87 599 
SGnbert. Büken 21,17½ 21,07½ 
Türkiſche Lodſe ... . 87,00 86,25 
4% privil. Türk.⸗Obligationen .. 430,00 | 428,50 
Fünen!!! endet nero 625,0 | 621,25 
ROTKENDERENT Ser 213,75 212,50 
Banque ottomaunne 559,00 566,00 
. e RANIR=- year. 620,00 6086,00 
„ Adescomptte 140,00 137,00 
ren orie. res 950,00 | 927,00 
200 MOTHER“ Se Beer 9% 125,00 120,00 
Meridional⸗Aktien 1 — — 
Rio Tinto-Aktiennnn. 387,50 383,75 
Suezkanal⸗Aktie n. 2575,00 2570,00 
Credit Lyonn ais 736,00 732,00 
B. de Fran ge en 3812,00 38 0,00 
Tabags Otto (us.c sans uae » 356,00 | 353,00 
Wechſel auf deutſche Plätze 3Z M. 122,50 | 122, 
Wechſel auf London kurz.... . 25,09 | 25,09 
Cheque auf London 25,10½ 25,10½ 
Wechſel Amſterdam ........ 206,06 206,00 
ien! RAR 206,00 206,00 
„ ne 421,50 421,00 
Comptoir d'Escompte, neue .. 486,00 488,00 
Robinſon⸗ Aktien 965 93,10 
Portugieſen oe cree aueh 22,56 220 
8% Nüſſengn 77,35 | 77,15 
Privatdiskoeen — — 


Bremen, 13. Januar. (Börſen Schluß 
Bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle 
Notirung der Bremer Petroleum⸗Börſe.) Faß⸗ 
zollfrei. Schwach. Loko 5,45 B. Baum- 
wolle niedriger. N 
Wien, 13. Januar. Getreide markt. 
Weizen per Frühjahr 7,60 G., 7,63 B. 
er Herbſt 7,76 G., 7,79 B. Roggen per 
Frühjahr 6,65 G., 6,68 B., per Mai⸗Juni —— 
G., —— B. Mais per Mai⸗Juni 5,00 G., 
5,03 B. Hafer per Frühjahr 5,87 G., 
5,90 B. 

Amſterdam, 13. Januar. Java- Kaffee 
good ordinary 56,25. g 

Amſterdam, 13. Januar, Nachmittags. 
Bancaziun 55,00. 

Amſterdam, 13. Januar, Nachmittags. Ge⸗ 
treidemarkt. Weizen auf ermine 
niedriger, per März 175, per Mai 176. Rog⸗ 
gen {ste geſchäftslos, do. auf Termine niedriger, 
per März 130, per Mai 129. Rüböl loko 
26,50, per Mai 26,00, per Herbſt 25,87. 

Antwerpen, 13. Januar. Getreide⸗ 
markt. Weizen ruhig. Roggen ſtill. Hafer 
feſt. Gerſte befeſtigt. 

Antwerpen, 13. Januar, Nachm. 2 Uhr 
15 Minuten. Petroleummarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) „Raffinirtes Type weiß loko 13 bez. 
u. B., per Januar 12,75 B., per Februar⸗März 
1256 B., per September⸗Dezember 13,25 B. 
— Feſt 


Paris, 13. Januar, Nachm. Getreide⸗ 
markt. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per 
Januar 21,90, per Februar 21,80, per März⸗ 


April 22,10, per März⸗Juni 22,30. Dosen | 


ruhig, per Januar 13,90, per März⸗Juni 1 


Mehl matt, per Januar 48,50, per Februar 


48,50, per März⸗April 48,70, per März⸗Juni 
49,00. Rüböl weichend, per Januar 56,00, per 
Februar 56,25, per März⸗April 57,00, per März⸗ 
Juni 57,25. 
per Februar 46,50, per | 
Mai-Anguft 46,75. — Wetter: Regneriſch. 


Paris, 13. Januar, Nachmittags. Roh⸗ 


zucker (Schlußbericht) feſt, 88 / loko 38,75. 


Auguſt 42,37 ],. b 
Havre, 13. Januar, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 
Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
iegler & Co.) Kaffee good average Santos 


Kilogramm 
mit dem Durſt aufgenommen wird. Einer ſolchen loko 126,09--135,00, per Januar 134,00 nom., 
loko 14,25 feſt. Centrifugalzucker —— 


Spiritus feſt, per Jannar 46,50, 
ärz⸗April 46,75, per 


Zucker feſt, Nr. 3 per 100 
Januar 40,87 /, per Februar 
0 per Mai⸗ 


97,25. Behauptet. 

London, 13. Januar. 96 prozent. Java⸗ 
zucker loko 1637 ruhig. Rübenrohzucker 
| London, 13. Januar, 4 Uhr 20 Minuten 
Nachm. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Sämmtliche Getreidearten allgemein ruhig, runder 
Mais mitunter / Sh. höher, flacher feſt, Gerſte 
feſt, Hafer mitunter / Sh. höher, ruſſiſcher "/, 
bis ½ Sh. höher, ziemlicher Begehr. — Wetter: 
| Sch A 
Schön. — 
Fremde Zufuhren: Weizen 42,720, Gerſte 
7960, Hafer 36,320 Quarters. 

London, 13. Januar, 2 Uhr 18 Minuten. 
Kupfer, Chili bars good ordinary brands 46 
Lſtr.— Sh. — d. Zinn (Straits) 91 Lſtr. 12 
Sh. 6 d. Zink 17 Ye. 17 Sh. 6 d. Blei 
9 tr. 15 Sh. — d. Roheiſen, Mixed num⸗ 
bers warrants 43 Sh. 3 d. 

Liverpool, 13. Januar. Getreide- 
markt. Weizen d., Mais 1 d. höher. Mehl 
ruhig. — Wetter: Schön. 

Glasgow, 13. Januar. Roheiſen. 
(Schluß.) Mixed numbers warrants 4) Sh. 
— d. Käufer. 

Newyork, 13. Januar. Wechſel auf Lon⸗ 
don 4,56. Petroleum in Newyork 5,50, 
in Philadelphia 5,25, rohes (Marke Barters) 


5,35. Pipe line certificates per Februar — D. 
53/ C. Mehl 3 D. 00 C. Rother 


Winter Weizen — D. 81 C. Rother 


Weizen per Jannar — D. 79), C., per 
Februar — D. 80%, C, per Mai — D. 84 / 
C. Getreidefracht 1,75. Mais per 


Januar 52,00. Zucker 300 Schmalz 
loko 11,20. Kaffee Rio Nr. 7 167, Kaffee 
per Februar ord. Rio Nr. 7 16,05. Kaffee per 
April ord. Rio Nr. 7 15,85. Weizen Ar 
fangs Kours per Mai 833/. 


Berlin, 14. Jannar 1893. 
Wochen Bericht 
von 
Gebrüder Lehmann'b uud Co. 
W. 6, Luiſenſtraße 4344. 

Die für dieſe Woche beabſichtigte Erhöhung 
der Notirung für feine Butter unterblieb, weil 
die Ankäufe zum Export nach England wegen 
Verflauung der dortigen Märkte einſtweilen ein⸗ 
geſtellt wurden und der hieſige ſchwache Konſum ſich 
leider noch immer nicht erholen will. 

Landbutter, in den Preiſen nominell, 
begegnet nur geringer Nachfrage. 


Wir bezahlen an Produzenten franko Berlin 


(Alles per 50 Kilogramm). 

2 Für feine und? feinſte Sahnenbutter von 
Gütern, Milchpachtungen und Genoſſenſchaften: 
Ia. 97—100, Ia. 93—96, Illu. ——, abfallende 
85 —90 Mark. 

Landbutter: Preußifche und Littauer 
5287, Netzbrücher 82. —87, Pommerſche 82 bis 
87, Polniſche —.—, Baieriſche Senn⸗—— 
Baieriſche Land 80—82, Schleſiſche 8287, 
Galiziſche 76—82 Mark. 


Schiffs nachrichten. 
br London, 13. Januar. Der 
Dampfer „Iſer 
Dampfer wurden dadurch aufgehalten und die 
geſammte Schifffahrt *ijt gehemmt. 


Telegraphiſche Depeschen. 

Saarbrücken, 14. Januar. Heute ſind 
21 840 Mann angefahren. Die geſtrigen Ver 
ſammlungen waren nur ſchwach beſucht. Der 
Streik hat zumeiſt ſein Ende erreicht. 


engliſche 


Wien, 13. Januar. Ein Konſtantinopler 


Bericht der „Pol. Korreſp.“ konſtatirt nochmals 


entgegen anders lautenden Meldungen, daß die 


diplomatiſchen Kreiſe der türkiſchen Hauptſtadt 
auf der Anſicht beharren, daß Rußland be— 
züglich der bulgariſchen Verfaſſungsänderung 


keinerlei diplomatiſche Aktion unternommen und 


ſolche auch für die nächſte Zeit in's Auge gefaßt 


habe. Alles, was ruſſiſcherſeits nach dieſer Rich⸗ 


tung geſchehen, habe ſich auf eine Anfrage 
über die Auffaſſung der Pforte bezüglich der er 
wähnten Angelegenheit beſchränkt; die Antwort 
der Türkei habe gelautet, daß ſie die Verfaſſungs 


änderung als eine interne Angelegenheit Bulga⸗ 


riens betrachte. Auch die Verſion, daß der Prot 

des bulgariſchen Exarchen Joſeph auf die ruſſiſche 
Einflußnahme zurückzuführen ſei, iſt unrichtig, 
der Exarch hat aus eigener Initiative gehandelt. 

Wien, 14. Januar., Die offizielle Frakt ion 
der öͤſterreichiſchen Sozialdemokraten hat für den 
1. Mai die freie Arbeitsruhe beſchloſſen. 

Der Wiener Gemeinderath hat geſtern ber 
ſchloſſen Verhandlungen wegen der Unternehmung 
der Tiefquellen-Waſſerleitung einzuleiten. 

Paris, 13. Januar. In Folge der maſſen⸗ 


50, per März 100,00, per Mai - 


ſitzt im Suezkanal feſt; 18 


{ 


9 


* 


* 


haften Zurückziehung der Spareinlagen beſitzt die 


Bank von Frankreich faſt keine 2) und 100-Frants- 
Noten mehr. Seit dem Ausbruch der Panama⸗ 
Kriſe hat die Bank etwa 180 Millionen Depoſiten 
zurückgezahlt. 

Der Papſt erließ eine bedeutſame Kund⸗ 
gebung in einem Briefe an den Grafen de Mun, 
in welchem die Kotholiken aufgefordert werden, 
die Gefahr, in welcher ſich das Vaterland 
befinde, zu bekämpfen. 

Belgrad, 14. Januar. Anläßlich der Un⸗ 
ruhen in Cacak und Semendria wurden über 100 
Radikale verhaftet. In Cacak liegen mehr als 
30 Verwundete. In dem Gemeindehauſe von 


Semendria wurden viele Waffen, Munition und 
Proviant beſchlagnahmt. 


Toilette 


Toitette-L Anolin 


. der Lanolintabrik, a bei pn 
7 er 3 
orzüglich . seg und ve 
decung wunder Haut⸗ 
Vorzüglich ae. und Wunden. 
\ Befonders bei Heinen 4yfor 
N ec 
4 orzü lich: ndern. Urdiegge 
u Raben In Zinntuben & 40 Pfg. in Blechdosen à 20 und 
10 Pf. in den meisten Apotheken und Drogerien. 
General-Depöt: Richard Horsch, Berlin NW. 21. 


Lanolin-Toilette-Crenmt 3 
empfiehlt A 2 
Theodor Pee. 


Slettin, @rabow a. O., Züliene s- 
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